
184 Besprechungen

au Maiıberger legt hier den einleitenden eıl seiıner ainzer Dissertation [ vergl. OrChr
55(1971)215] mıt, einer Teilausgabe des arabıschen Textes und eıner ausführlichen Inhaltsangabe
des gesamten Werkes VOT.

Das »Buch der kostbaren Perle« VO) Severus ıb al-Mugaffa’ 10.Jh. ; vergl 1, 313-315)
gehört Zı den frühesten Schriften der christlich-arabischen Laiteratur In Ägypten un! ertfreute
sıch offenbar ganz besonderer Wertschätzung, WwW1e die umfangreiche handschriftliche ber-
lieferung zeigt. Das Werk gibt u.a. Auskunft über die dogmatischen Ansichten, theologischen
Kenntnisse und, se1ıner zahlreichen Bibelzitate, uch über den damals bei den opten
gebrauchten arabischen Bibeltext. Deswegen hielt schon seinerzeıt Taf ıne kritische
Ausgabe dieses Werkes für eın dringendes Desideratum. Herr Maijberger hat diese für eine
Dissertation recht; umfangreiche un!: schwierige Aufgabe übernommen und Sıe hervorragend
durchgeführt. 28 Hss des Werkes hat festgestellt, korrekt beschrieben und für seiıne krıtische
Edition herangezogen. Das Werk ist, In ZzZwel Rezensionen überliefert, eiıner längeren
(Hss Vat.arab. 102 und Beirut rab. 574) un eıner kürzeren, die VO allen anderen Hss geboten
wird un deren äaltester Zeuge (Ms: Par. rab 177) 1INns datieren ist. Mit guten Gründen
kann die Langfassung als die ursprüngliche erweılsen, AaAus der die Kurzfassung, besonders
durch Weglassung VO:!  - Zitaten un deren Auslegung entstanden ıst (S 25f) Folgerichtig
beschränkt sich auf die Edition der Langfassung und stellt die Varianten der Kurzfassung

meiıst, Auslassungen In einem eigenen Abschnitt. UsSamıme 5.27-41) Die »Sprachliche
Gestalt des Textes« untersucht In Anlehnung Blau, (Grammar of Christian
Arabic, Löwen 1966-67, nach Orthographie, Morphologie un: Syntax und kommt dem (Gesamt-
urteil, daß sıch hıer un »halbklassisches Mittelarabıisch« handle. Der Abschnitt „»Literarische
Fragen« erweıst zunächst zweifelsfreı Ägypten als das KEntstehungsland des Werkes un
kann sodann unter kritischer Auswertung innerer un außerer Kriterien Severus ib: al-Mugaffa’
ymıt Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit« S  63) als den Verfasser erwelsen. Auch den
Erwähnungen des Werkes bei späteren Autoren ıst. In mühsamer Kleinarbeit un mıt beacht-
lıchem Krifolg nachgegangen. Auch In das Äthiopische ist das Werk offen bar übersetzt worden

Par. aeth 112) In »Anlage un Inhalt des Werkes« (5.68-120) gibt M ıne ausführliche
Inhaltsangabe der Kapıtel des gesamten Werkes. Im ausführlichen Register (S.121-150 sind
191 Kirchenväterzitate nachgewiesen un! ZU größten 'Teıl verifiziert, die Namen der erwähnten
Irrlehrer zusammengestellt und die zahlreichen Bibelstellen angegeben. Als Muster einer krıti-
schen Edition sind nde des Buches auf arabısch pagınierten Seiten die ersten fünf
Kapıtel des Werkes ediert, wobel neben der einwandfreien Textgestaltung die kalligraphische
Niederschrift eın Sonderlob verdient. Der vollständige arabısche ext ö17 Seiten '), der miıt der
Dissertation vorgelegt wurde, kann vorläufig In der Bibliothek des Seminars für Orientkunde
der Universität Maınz benützt werden. Kiııne vollständige KEdıition mıt Übersetzung ır für das
CSCO In Aussicht g  MmMen.

Herr Maiberg hat ın dieser seiner Erstlingsarbeit umfassende Kenntnis der Quellen und
Sekundärliteratur SOW1e volle Beherrschung der wissenschaftlichen Arbeitsmethoden bewiesen
und ıne allen wissenschaftlichen Ansprüchen genügende Ausgabe eines umfangreichen, en
un! wichtigen arabischen Textes geschaffen. Iıe Wissenschaft VO christlichen Orient erhofft
sich VO.  — Herrn Maı berger noch manche wissenschaftliche Leistung dieser Art.

Julius Aßfalg

Marıa Cramer, Koptische Hymnologıie 1ın deutscher Übersetzung. Kıne
Auswahl AUS sahıdıschen un: bohaıirıschen Antıphonarıen VO Jahrhundert
bıs ZUT Gegenwart, Verlag Otto Harrassowıtz Wiıesbaden 1969, 105 S:}

bbıldungen.
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Die koptische Hymnologie ır verhältnısmäßig wenig erforscht. Ks fehlen noch weitgehend
kritische Texte, VOT allem ber Übersetzungen, die diese religiösen Dichtungen einem weıteren
Kreis erschließen würden. Die Verfasserin wollte durch vorliegendes Werk diesem Übelstand In
twa en Dabei kommt ihr ıhre lang]ährige Beschäftigung mıiıt dieser Materie zugute.

S1e sich doch schon 1ın OrChr 47 1963 49 1965 und 50(1966 mıt Fragen des koptischen
Kirchengesanges befaßt.

In einer leider T’eC. knapp gehaltenen Einführung S5.1-3 stellt, ert. das Wichtigste über
Aufbau, rten, Vortragsweise und Inhalt dieser lıturgischen Gesänge un! geht kurz
auf das derzeıt alteste bekannte koptische Hymnarıum ıIn Hs 575 der Pierpont Morgan 13
TarYy, New York, Uus dem Te 893 e1n, mıt dem S1e sich schon längere Zeit beschäftigt. Die
1mM Folgenden übersetzten Hymnen stammen ZU. eıl AUusSs dieser alten Hs, ZU andern Aus der
dreibändigen Ausgabe VO  w O‘ Leary,; 'The Difnar of the Coptic Church, London 1926-30,
SO WI1E AauUus dem L1LUTLE schwer zugänglichen »Buch der Lobpreisungen Parallexen un: Doxologien
autf die Jungfrau, die Märtyrer und die Heiligen«, Kairo 1922 All diese Werke enthalten 1Ur kop-
tische Texte hne Übersetzung. So ist. durchaus begrüßen, daß die erf. wenıgstens ıne
Auswahl daraus 1ın Übersetzung mitteilt. äahrend 1mM Antıphonarıum die Lieder meıst nach
dem auf des Kirchenjahres angeordnet sind, wählt die erf. für ihre Auswahl ıne Kinteilung
nach dem Inhalt. So werden Dichtungen auf Reiterheilige, Anachoreten, Koinobiten, Märtyrer
und einzelne Feste zusammengestellt. Bel den einzelnen Hymnen gibt erfi. uch Hinweise auf
Bau un Vortragswelse der Dichtungen, ber uch auf die Lebensgeschichte der behandelten
Heiligen und ihre Darstellung ın der bildenden Kunst der opten, besonders ın der Buchmalerei,
über welche ert. 1964 ıne ausführliche Monographie veröffentlicht hatte. Zur Veranschaulıi-
chung sind Abbildungen beigegeben. Daneben wird uch autf andere Hss des Antiphonarıums
hingewilesen, uıunter welchen VOT allem erwähnen sind ıne Hs des Jh.s 1mM Antoniuskloster
und Zwel Hss des 18.Jh.s 1n der John Rylands Library In Manchester, die O’Leary für seine

Ausgabe des koptischen Antiphonariıums benutzte. Bedauern wird INan, daß nicht wenıgstens
die bei O’Leary nıcht enthaltenen koptischen Texte beigegeben sind, die für ıne w1ssen-
schaftlıche Beschäftigung mıt diesem Gegenstand unerläßlich sind. ber uch kann das uch
ıne erste Hinführung ZUT® koptischen Hymnologie für weıtere Kreise se1ın, und eben das Wäar Ja
wohl uch das Anliegen der Verfasserin.

Julius Aßfalg

Hösychius de Jerusalem, Basıle de Seleuce, ean de Beryte, Pseudo-
Chrısostome, Löonce de Constantınople Homieälies pascales (cıng homälies
inedıtes). Introduction, exXxte er1it1que, Traduction, (lommentaıre et Index
de Michel Aub EKditions du Cerf. Parıs 19792 r —— Sources Chretiennes
No 187), 543 D., Kart.,

Diese Sammlung VO:!  - sıeben Homilien ZU. ema yAuferstehung des erTN« wird nicht
alleın den interessieren, der sich miıt der homiletischen ILiteratur der griechischen Patristik
beschäftigt. DiIie fünf editiones princıpes (Hom I, I} I V .9 VUI) un die beiden Neueditionen
(Hom. ILL, V) tellen ıne Fundgrube für den Dogmenhistoriker, den Liturgiegeschichtler, den
Archäologen un: den Philologen dar. Selbst für die Ikonographie ergeben sıch bemerkenswerte
Einzelheiten Jeder Prediger un! se1ın hier diertes Werk ıst nach dem Schema »Einleitung

ext mıt Übersetzung Kommentar« abgehandelt. Die Einleitungen bemühen sich neben
einer treffenden Präsentation des Autors VOT em Textfiragen, Sprachanalyse un! Erhellung
des täglichen Lebensablaufes der christlichen Gemeinden Jerusalem, Beirut, Seleucia ın


